Auszüge aus der Rede des Vorsitzenden André Schnabel anlässlich des 20. Geburtstags des Kinder- und Jugendring Sachsen

Im Rahmen der Vollversammlung des KJRS in den Räumen der Landeszentrale für politische Bildung in Dresden
. . . 

Bei seiner Gründung vor fast 21 Jahren gab sich der Ring damals den Namen Sächsischer Jugendring (SJR). Vorbild war der Bayerische Jugendring und so sollte auch der SJR eine Körperschaft des öffentlichen Rechts werden. Daraus wurde dann aber nichts. Allerdings wurde der Ring mit staatlichen Aufgaben betraut. So war er bis 2006 Zentralstelle für die Fördermittelvergabe. Eine Konstruktion, die sich später als äußerst unglücklich erweisen sollte.
Gründungsmitglieder waren damals 14 Jugendverbände. Heute dürfen wir stolz darauf sein, 39 Mitgliedsorganisationen begrüßen zu dürfen. 26 Jugendverbände, 10 Kreis- und Stadtjugendringe und 3 Fachorganisationen. Vertreterinnen oder Vertreter der meisten sind heute Abend auch hier.
Dabei reicht unsere Palette von religiösen und politischen Verbänden bis hin zu lebensrettenden oder Umweltverbänden. Fast alle Stadt- und Kreisjugendringe sind bei uns Mitglied und die drei Fachorganisationen geben uns sozusagen zusätzlichen fachlichen Input. 
Insgesamt sind rund 250.000 Kinder und Jugendliche in den Organisationen aktiv und das bei ca. 1 Mio. junger Menschen in Sachsen. Jedes 4. Kind und jeder 4. Jugendliche kommen damit mit dem KJRS und seinen Mitgliedern in Berührung. Wenn wir uns also als Ziel gesetzt haben, für alle Kinder und Jugendlichen in Sachsen sprechen zu wollen, so können wir doch recht selbstbewusst sagen, dass wir für dieses Mandat auch eine ganz gute Legitimation besitzen.
In fasst 21 Jahren gab es 5 Vorsitzende, den amtierenden eingeschlossen. An dieser Stelle seien sie alle nochmals genannt: Harald Bretschneider, ev. Jugend (1990-1992), Thomas Günzel, EC (1992-1998), Frank Richter, kath. Jugend-LAGS (1998-2002) und Carlo Ihmels, ev. Jugend (2002-2007). Seit 2007 André Schnabel für die DGB-Jugend Sachsen. 
. . .
Die Geschichte des Ringes war sehr wechselvoll. Ich selbst kann nur über reichlich 4 der fasst 21 Jahre etwas sagen. 

. . .

In seiner bisherigen Geschichte waren wahrscheinlich die Ereignisse der Jahre 2006 am einschneidensten.
Der KJRS wurde durch die Politik in Frage gestellt. Es kam zu massiven Kürzungen für die Geschäftsstelle und damit verbunden zu personellen Veränderungen und es kam in diesem Zusammenhang zum Verlust des Zentralstellenverfahrens, das ich ja bereits angesprochen habe.
Der Vorstand unter Carlo Ihmels und Gregor Giehle war gefordert, den Veränderungen zu begegnen und vor allem einen Prozess einzuleiten, der verlorenen Bedeutung des KJRS – und der Verlust des Zentralstellenverfahrens und damit der Rolle als Geld verteilende Stelle war ein enormer Bedeutungsverlust – also dieser Funktionslücke etwas Inhaltliches entgegenzusetzen bzw. die entstandene Lücke wieder auszufüllen.
Wie so oft war der erlebte Verlust bzw. die Krise aber auch die Chance auf etwas Neues. Denn nun galt es die Frage zu beantworten, was der KJRS denn eigentlich noch sein könnte außer einem Gelddurchlauferhitzer.

Und auch wenn der Vergleich sicherlich hinkt aber offensichtlich ist uns etwas gelungen, was man sonst nur noch bei unserer Bundeshauptstadt erleben kann. Wie Berlin sind wir zwar arm aber scheinbar trotzdem sexy! Will damit sagen, auch wenn es nichts mehr zu verteilen gibt, so schaffen wir es doch trotzdem attraktiv für unsere Mitglieder und auch immer wieder für neue Mitglieder zu sein. 
. . .

Was ich heute aber auch in dieser Rede ansprechen möchte – und wir werden das auch im weiteren Verlauf der VV noch haben - sind die nicht minder schweren Probleme, die es für den KJRS und seine Mitgliedsverbände seit 2010 zu bewältigen gilt. Die aktuelle Situation birgt leider sogar den Zündstoff für noch größere Herausforderungen, als die eben Beschriebenen. Denn im Unterschied zu 2006 erleben wir diesmal, wenn man das so sagen darf, nicht nur einen Angriff auf den KJRS als Geschäftsstelle, sondern auch einen Angriff auf die gesamte Jugendverbandsarbeit im Freistaat Sachsen und damit auf das gesamte Fundament des KJRS. Und ich neige wirklich nicht zu großen Worten oder zu Übertreibungen, aber was wir heute erleben müssen, hat für mich tatsächlich epochalen Charakter. Und ist auch im bundesweiten Vergleich einmalig. 

Kürzungen der Gelder für den Bereich der Jugendverbandsarbeit gab es in Sachsen immer wieder. Es vielen Personalstellen weg, es vielen ganze Förderbereiche wie die Jugenderholung auf Landesebene weg. Alles schlimm, alles einschneidend, ohne Frage. Aber was heute passiert, ist nicht nur einschneidend, sondern wenn man so will, abschneidend. Die Mittelkürzungen des Jahres 2010 führen nicht mehr zu großen Fleischwunden, um bei dem Bild zu bleiben, sondern zu massiven Amputationen. 
1/3 der Gelder für den überregionalen Bereich und rund 1/3 der Gelder für den kommunalen Bereich wurden gestrichen, ihr wisst das alle. Für die kommunale Ebene verdoppelt sich der Schaden auch noch, weil mit jedem Euro an Landesförderung mindestens ein weiterer Euro an kommunaler Förderung verloren geht. 

Von den geförderten Personalstellen für die Jugendverbände des KJRS gingen fast die Hälfte der Stellen verloren. Das mit jeder verlorenen Personalstelle auch Leistungsfähigkeit von Verbänden für Kinder und Jugendliche in Sachsen verloren geht, ist absolut logisch. Erste Verbände wie die Landjugend schließen ihre Geschäftsstellen komplett, weil sie es nicht mehr verantworten können, die finanziellen Risiken, die durch die Kürzungen entstehen, von ihren ehrenamtlich agierenden Vorständen tragen zu lassen.
Es ist in der Fachliteratur unumstritten, welche Bedeutung Jugendverbände oder Vereine für unsere Demokratie haben. In ihnen haben Kinder und Jugendliche die Möglichkeit, gemeinsam mit anderen, Dinge zu entscheiden, Konflikte auszutragen, Konsense auszuhandeln und Vieles mehr. Aber in unserem Kreis würde es heißen, Eulen nach Athen tragen, wenn ich zum Sinn von Jugendarbeit und Jugendverbandsarbeit einen Vortrag halten würde.
Die Ereignisse von Zwickau, die zumindest aktuell dazu führen, dass die mediale und politische Aufmerksamkeit auf das Thema Fremdenfeindlichkeit und Rassismus in Deutschland gelenkt werden, zeigen wieder mal, mit welchen Problemen wir es in unserem Land zu tun haben. Probleme, die zumindest eingedämmt werden können, wenn Menschen, besonders junge Menschen, so oft wie möglich mit demokratischen Verhaltensweisen in Berührung kommen können. Es gibt viele Orte und Organisationen und Institutionen, wo Demokratie gelebt werden kann. Jugendvereine und -verbände sind ein solcher Ort. Schule ist es nur bedingt, wenn mir dieser Einwurf erlaubt ist. 
Wir, als Vertreter von Jugendverbänden und -vereinen weisen seit Jahren auf diese Zusammenhänge hin. Und gerade Sachsen ist ein Bundesland, dass wirklich nichts, aber auch gar nichts auslassen dürfte, um gegen nazistisches und rassistisches Denken und Handeln vorzugehen. Wenn ich mir aber das Vorgehen des Freistaates gegen die Jugendarbeit und Jugendverbandsarbeit anschaue, dann merke ich, dass eben nicht alles, was möglich wäre, unternommen wird. Ob aus Unwissenheit oder aus Dummheit spielt im Ergebnis keine Rolle. Und offensichtlich spielt Geld, den politischen Willen vorausgesetzt, keine Rolle. Erst in dieser Woche wurde bekannt gegeben, dass die Mittel für das Programm WOS um 1 Mio. Euro erhöht werden. Das ist gut angelegtes Geld, ohne Frage. Leider finden Jugendvereine und –ver-bände bzw. die Jugendarbeit an sich in dieser Diskussion keine Rolle.
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

meine sehr verehrten Damen und Herren,

trotz aller Widrigkeiten gibt es in Sachsen zum Glück zahlreiche Kinder und Jugendliche aber auch ältere Zeitgenossen, die unzählige Stunden ehrenamtlichen Engagements in Initiativen, Vereinen, Verbänden und Jugendringen verbringen. Sie in ihrer Arbeit zu unterstützen durch konkrete Angebote aber auch durch Lobbyarbeit ist Anliegen und Auftrag des KJRS, auch für die nächsten 21 Jahre.
In diesem Sinne möchte ich gern das Glas auf das Geburtstagskind erheben: Alles Gute KJRS!
